Hotel Albblick

Personen:	(ca. Einsätze)	

Bernadette Hämmerle	(215) Besitzerin des Hotels, ca. 40-50 Jahre 

Hermine Hämmerle	(  90) deren Mutter, leicht dement, ca. 65-75 Jahre

Ronny Novak	(105)  Kriminalkommissar im Ruhestand, spricht sächsisch, 
                                            hochdeutsch oder nicht-schwäbischen Dialekt, 
                                            ca. 60-70 Jahre

Susi Novak	(  70)  seine Frau, Alter entsprechend

Rainer Zufall	(  60)  erholungsbedürftiger Hotelgast, Alter beliebig

Gabi Zufall	(  30)  seine Ehefrau, Alter entsprechend

Lisander Hyazinth Viermast (110)  schwuler exzentrischer Schmuckdesigern, Alter be-
                  	        liebig

Daphne	(  50)  seine Sekretärin, wird von ihm geduzt, sie siezt ihn, Alter 
		  beliebig

Bernd	(  70)  Physiotherapeut des Hauses, ca. 50-60 Jahre

Marcel	(  40)  sein Sohn und Auszubildender des Hauses, trägt wie 
                                             Bernd  weiße Hose und Schuhe, farbiges Hemd, 
                                             ca. 20-25 Jahre

Jan	(  35)  Küchenchef, deutliche größer und kräftiger als Ronny 
	       Novak, wenn nicht, hantiert er evtl. mit Messer und Wetz
	       stein, ca. 30-40 Jahre

Julia	(  60)  Zimmermädchen und Mädchen für alles, ca. 20-30 Jahre


1. Akt

1. Szene

Bernadette, Hermine

Bernadette steht hinter dem Tresen und liest die Zeitung. Hermine steht vor dem Tresen und schaut sie an.

Bernadette 	(ohne den Kopf zu heben): Mutter…

Hermine:	Ja Bernadette?

Bernadette:	Guck mi ed so a.

Hermine:	Wie, „so“?
Bernadette:	So halt (zeigt dabei auf Hermine).

Hermine	(nach einer Weile): Han i schon g´frühstückt?

Bernadette:	Des woiß doch i ed.

Hermine:	I au ed.

Bernadette:	Du bisch auf jeden Fall von sell driba aus der Küche komma, deswega 
	gang i davo aus, dass du au was g´früstückt hôsch.

Hermine:	I han au gar koin reachda Honger.

Bernadette:	Siesch.

Hermine	(nach einer Weile): Moinsch, i sodd trotzdem nommôl was frühstücka?

Bernadette	(verdreht die Augen): Hôsch jetzt no Honger oder ed?

Hermine:	I glaub scho.

Bernadette:	Dann gôsch oifach zum Jan en d´Küche. Der soll dir nommôl was geba.

Hermine	(geht in Richtung linke Tür, dreht dann aber wieder um): Han i jetzt Honger g´het oder ed?

Bernadette:	Mutter, jetzt pass môl uff. I muass dôhanna a Hotel leita ond du bisch bloß 
	dô, weil die em Heim grad koi Personal hend oder d´Hälfte krank isch. 
	Aber i kaa mi ed de ganze Dag omm di kümmera, verschdôsch. Jetzt
	gôsch dô nomm, duasch was essa und unterhälsch de a Weile mit dem 
	Jan. Ond nôchher han i vielleicht a bissle Zeit für di, ok?

Hermine	(überlegt): Also des mit dem Personal han i jetzt ed so ganz…

Bernadette	(kommt hinter dem Tresen vor, nimmt sie an die Hand und geht mit ihr zur 
	Küche): So jetzt kommsch oifach mit mir. I zeig dir jetzt, wo´s was zom 
	Essa gibt.

Hermine:	Des han i verstanda.

Bernadette	(macht die Tür auf und die beiden gehen hinein): Jan, wo bisch? (kommt 
	wieder und geht hinter ihren Tresen): Ha do kriegsch jô oin z´viel. Vor 
	allem woiß i nia, ob se tatsächlich so vergesslich isch oder des bloß 
	ausnutzt. Manchmôl hôd se nemmlich ganz helle Moment (vertieft sich 
	wieder in die Zeitung).
	
Telefon klingelt.

Bernadette:	Hotel Albblick, Hämmerle am Apparat, was kann ich für Sie tun? Jô, des 
	müsst ganga. 2 Persona, nächste Woche. Ond wie war nommôl d´r 
	Name? Förster, ok, hab ich ei´traga (wendet sich wieder der Zeitung zu).
2. Szene

Bernadette, Hermine, Ronny, Susi

Man hört leise „Aufzugs-Musik“, Aufzug von unten, dann das typische PLING, wenn der Aufzug hält.

Bernadette	blickt erwartungsvoll zur Tür, die allerdings nicht aufgeht. Schließlich geht 
	sie zum Aufzug und macht die Tür auf. Im Aufzug stehen Susi und Ronny 
	Novak mit dem Rücken zum Publikum.

Ronny:	Ja nu, bin mal gespannt, ob hier noch was passiert.

Susi:	Es ist ja grade schon ein bisschen heller geworden.

Ronny:	Sehr verdächtig, das alles. – Hallo (klopft dabei gegen die hintere Wand)!

Bernadette:	Andere Seite! (Ronny und Susi drehen sich erschreckt um.) Ja sagen Sie 
	mal, wieso kommen Sie mir denn von hinten?

Susi:	Genau. Wir sind auf der anderen Seite eingestiegen und da wollen wir 
	auch wieder ´raus. Da weiß man gar nicht mehr, auf welcher Straßenseite 
	man ist.

Bernadette:	Des isch bautechnisch aber ed machbar g´wesa ond de virnehmschd 
	Lösung war eba, uff d´r oina Seit nei ond uff d´r andera wieder ´raus.

Susi:	Was ist? (ist mit Ronny inzwischen aus dem Aufzug gekommen. Dabei hat 
	Ronny nur eine kleine Aktentasche dabei und Susi schleppt zwei Koffer 
	und eine Umhängetasche.)

Ronny:	Glauben Sie vielleicht, Sie können sich mit dem Kauderwelsch ´rausreden. 
	Das wird noch ein Nachspiel haben (geht zum Tresen, Susi hinterher).

Bernadette:	So so. Na des kaa jô no was nageba.

Ronny:	Was sagen Sie?

Susi:	Das ist doch völlig unwichtig, Ronny, jetzt beruhige dich mal wieder.

Ronny:	Na gut, aber dann will ich doch mal den Manager des Hotels sprechen.

Bernadette:	Ja, was gibt`s (geht hinter den Tresen)?

Ronny:	Was soll das heißen?

Bernadette:	Des heißt: Was kann ich für Sie tun? Ich bin die Managerin des Hotels, mir 
	gehört der Laden hier, ich bin die Chefin, der Boss, i han hier die Befehls-
	gewalt. Also, was gibt`s, Sie wollen mit mir sprechen?

Susi:	Ja nun, das ändert natürlich die Situation. Dann ist das hier echte Frauen-
	power oder wie (ist sichtlich beeindruckt)? So was sehen wir bei uns noch 
	nicht oder nicht oft.

Ronny:	Also gut, dann nehmen Sie jetzt mal zur Kenntnis, dass bei dem Aufzug 
	eine Tür klemmt. Man kann nur durch eine Türe aussteigen. Da sollten Sie 
	mal danach schauen lassen. Und jetzt würden wir uns gerne anmelden 
	hier.

Susi:	Genau, einchecken, wie wir Weltbürger sagen.

Ronny:	Nun lass mal gut sein.

Susi:	Ja stimmt doch, wir waren auch schon mal in Italien.

Bernadette:	Ach was. Gut, okay. (legt das Gästebuch vor sich): Und Sie sind…?

Susi: 	Aus dem Osten, aus Sachsen (oder beliebiger anderer Ort).

Bernadette:	Also des wär mir jetzt überhaupt ed uffg´falla. I moin aber eigentlich Ihren 
	Namen.

Ronny	(in reinstem Sächsisch etc.): Ja ja, meinen Ost-Dialekt (etc.) hört man 
	kaum noch. Wir heißen Novak. Ich bin Ronny Novak und wir haben für 
	eine Woche reserviert.

Bernadette:	Gut und dann sind Sie (zeigt auf Susi) vermutlich Jaqueline Novak 
	(verkneift sich ein bisschen das Lachen)?

Susi:	Nee nee, na hören Sie mal, diese Vorurteile können Sie sich sparen. Nur 
	weil wir aus dem Osten (etc.) sind…

Bernadette:	Mandy? Susi, oder (freut sich, wie beim Rätselraten)?

Susi:	(schaut Bernadette nur an): Also…

Bernadette:	I han´s g´wisst, Ronny und Susi Novak aus Sachsen (etc.). Isch des 
	süß.

Ronny:	Na Sie sind ja eine ganz Oberschlaue oder wie. Und Sie sind wirklich der Chef hier? Und wie heißen dann Sie? Häberle, wie alle Schwaben?

Bernadette:	Hämmerle. Ja, ich bin wirklich die Chefin, bitte. Gell, a bissle Gender 
	muss schon sei. 

Ronny:	Wir hätten auf jeden Fall gerne ein Zimmer mit Aussicht, das habe ich auch extra bei der Reservierung geschrieben.

Bernadette:	Alle unsere Zemmer send mit Fenster aus durchsichtigem Glas aus-g´stattet. Somit hend Sie au vo älle Zemmer aus eine Aussicht.

Susi:	Da fragt sich dann aber nur noch, auf was?
Bernadette: 	Des isch onderschiedlich. Die Zemmer 1-5 sehen des bunte Treiben an der Bushaltestelle. Do fährt 3 môl am Tag an Bus nach Rottenburg, sehr interessant.

Susi:	Und die Zimmer ab 5 aufwärts?

Bernadette:	Die hend Blick auf den Außenbereich vom benachbarten Sauna-Club, auf 
	die Dach….

Ronny:	Gut gut, wir nehmen die Nummer 7.

Susi:	Ronny…?

Ronny:	Besser wie dreimal am Tag den Bus abfahren zu sehen.

Bernadette:	So seh i des au. Hier, Nummer 7. Nach dem Aufzug rechts und nach dem offenen Durchgang rechts die Treppe hoch. 

Ronny:	Ja nu, welche Zimmer haben denn nun Ausblick auf die Alpen, wenn das 
	Hotel hier schon so heißt.

Susi:	Genau. Ich hab kürzlich von einem Wanderurlaub in den Alpen geträumt 
	und gleich darauf dann hier gebucht. Mein Mann braucht die frische 
	Bergluft.

Bernadette: 	Also des war dann wohl koin Alpentraum sondern eher an Albtraum, weil 
	von uns aus sehn se nur die Alb, die schwäbische Alb. Ond wenn se 
	zwischen dem Dach von dem Saunaclub ond am Kirchturm duchguggad, 
	nô sehe se ganz henda o´gfähr 100 m von der schwäbischen Alb. 
	Deswega hoißa mir Albblick.

Ronny:	Na Glückwunsch Susi, dass haste ja mal wieder ganz toll gemacht. 
	Bergluft, wandern und so.

Bernadette:	 Also wandern könnad se sehr gut auf der Alb. Toll ausgebaute Wege, 
	schöne Täler, Schlösser und Burgen ond an ganza Haufa Schafweiden.

Susi:	Siehste, genau deswegen habe ich hier reserviert. Steht ja alles in der Beschreibung.

Bernadette: 	Genau. Und hier hôd´s au no Prospekte über eine Schmuckausstellung, 
	die morgen hier in unserem Nebasaal stattfindet.

Susi:	So, Schmuckausstellung…

Ronny:	Wir sind morgen wandern. Da wird schon genug Geld ausgegeben.

Bernadette: 	Also Herr Novak. Des wäre doch ebbes für Ihr Frau. Des isch ein sehr 
	bekannter Designer, der seinen Schmuck selber herstellt und ganz neue 
	Methoden entwickelt hat, Gold zu bearbeiten.

Susi:	Hörst du das Ronny. Also das muss ich mir ja schon anschauen.

Ronny:	Das werden wir dann sehen. Jetzt erst mal das Zimmer besichtigen.

Bernadette: 	Also nochmôl, hier der Schlüssel für Nr. 7. Soll ich jemand komma lassa, 
	für´s Gepäck?

Ronny:	Nee, nicht nötig. Die Susi mit ihren kräftigen Unterarmen schafft das 
	schon. Hast du gehört, nach dem Aufzug rechts (dreht sich mit seinem 
	kleinen Aktenkoffer um und geht nach links weg)

Susi:	Vielleicht könnten wir auch mal das Gepäck tauschen oder aufteilen. 
	Warum muss ich immer die Koffer schleppen?

Ronny:	Weil das meine Kur ist, ich muss mich erholen. Und hör auf zu meckern, ich darf mich auch nicht aufregen. Du hast den Arzt doch gehört. Jeden Streit vermeiden (dreht sich um und geht weiter. Susi folgt ihm maulend, beide hinten ab).

Man hört wieder die Aufzugsmelodie, Aufzug von unten.

Bernadette: 	Ha des isch jô au so a G´spann. Alpen, hier! Was ed älles gibt. Obwohl, 
	des dät mir vielleicht en Sachsen (etc.) genauso ganga, wenn ma sich ed 
	auskennt. Aber wer gôht schon selld nomm.


3. Szene

Bernadette, Rainer, Bernd, Hermine

Pling.

Rainer	(kommt mit Rucksack aus dem Aufzug und geht zum Tresen): Grüß Gott, 
	Zufall mein Name. Rainer Zufall. I han a Zemmer bucht.



Bernadette: 	Grüß Gott Herr Zufall. (schaut kurz im Kalender): Ja, hier hemmer´s 
	scho: Bis Mittwoch, also 2 Nächt?

Rainer:	Ja genau. Wenn´s gôht, a Zemmer des a bissle ruhiger liegt, henda naus, 
	weg vo der Strôß.

Bernadette: 	Des isch koi Problem. Nummer 8 isch frei. (mit Blick auf den Rucksack):
	Send Sie zu Fuß dô, uff Wanderung?

Rainer:	Noi noi, awa, mei Frau denkt i sei wandera, deswega der Rucksack. I han 
	mein G´schäftswaga dabei. I brauch a kleine Reha vo meira Frau ond mei 
	Ruah.

Bernadette: 	Ja, des braucht ma manchmôl. Wardet se g´schwend. (greift zum Telefon-
	hörer): Bernd, kommad se doch môl bitte zom Empfang.

Rainer:	Sie send doch au so a Art Kurhotel oder? Hend Sie au a Sauna ond so an 
	Wellnessbereich?

Aufzugsmelodie, Aufzug von oben.

Bernadette: 	Ha jô, nadirlich, sogar relativ neu. Der ganze obere Stock isch erschd vor 
	5 Jôhr ganz neu g´macht worda.

Rainer:	Des hert sich jô vielversprechend aa.

Pling

Bernd	(kommt aus dem Aufzug): Hallo Chefin, was gibt´s?

Bernadette: 	Bernd, der Herr Zufall bräucht a ruhiges Zemmer ond i dät ihm die Nr. 8 
	geba, onser Eckzemmer. Wissad Sie, ob des scho fertig isch?

Bernd:	Ja, des han i vorher kontrolliert. Des hôd d´Julia heit morga glei grichdat, als der Herr Diebold weg war.

Bernadette: 	Also prima. So Herr Zufall, hier der Schlüssel für Nr. 8. An angenehma 
	Aufenthalt. Ach ond Bernd, sagad se doch bitte Ihrem Sohn, er soll die 
	Sauna uffheiza.

Bernd:	I, wieso i? Wenn i des zom dem sag, no duat der gar nix. Der will 
	A´weisunga vo Ihna.

Bernadette: 	Aber Sie sehad ihn doch sowieso glei. Ond Sie send sein Ausbilder ond 
	hend ihn dô rei brôcht.

Bernd:	Des isch jô des Problem. I han ihm gar nix zu befehla, hoißt´s no.

Hermine	(kommt aus der Küche und geht zum Tresen): Hallo mitanander.

Bernd:	Hallo Frau Hämmerle. Ond wie gôht´s?

Hermine:	Guad, danke ond dir?

Bernd:	I bee z´frieda, danke.

Hermine	(zu Rainer): Hend Sie schon g´frühstückt?

Rainer:	Äh, jô, vor 6 Stond, mir hend jetzt 12 Uhr mittags.

Bernadette: 	Lassad se no, frühstücka isch ihr nei‘s Hobby, gell Mama.

Hermine:	Jô, des isch au schee.

Bernadette 	(schon etwas lauter): Also Bernd, wie weit wara mir, sagad Sie des jetzt 
	Ihrem Marcel? I moin, Sie send d´r Chef vom Physiobereich ond dô g´hört 
	Ihr Marcel dazu.

Bernd:	Jô, i probier‘s, aber garantiera kaa i nix.

Hermine:	Soll i môl mit dem Marcel schwätza?

Bernadette: 	Ha des hôd g´rad no g´fehlt. Noi Mama, g´wieß ed. (schon etwas genervt):
	Nô guggad Sie aber, dass oba em Wellnessbereich älles en Ordnung isch 
	ond g´nuag Handtücher ond so bereit liegad.

Bernd:	Des isch doch aber eigentlich am Marcel sei G´schäft.

Bernadette 	(laut und genervt): Ja eba, ond Sie send sei Chef. Also los.

Bernd:	Jô, isch jô guad. Jetzt entspanned se sich môl wieder. Außerdem hoißt 
	des Ausbilder (geht zum Aufzug und fährt nach oben weg).

Hermine	(zu Rainer): Ond Sie, hend Sie schon g´rühstückt?

Rainer:	Äh, jô.

Bernadette: Mutter, bitte her uff.

Hermine:	Wellad Sie mit mir môl Uffzug fahra?

Rainer:	I woiß au ed, später vielleicht môl.

Hermine:	Au ja, vielleicht nôch am Frühstück.

Rainer:	Also i gang jetzt môl uff mei Zemmer. Bis später (nach hinten rechts ab).

Telefon klingelt.

Bernadette: Hotel Albblick, Hämmerle. Ja hallo Frau Reisser… Was, wo reisst´s?... Ach 
	es reizt… Ach so, d´r Blinddarm. Ja ja, i woiß, Sie hend ab morga reser-
	viert, i seh`s (blättert im Buch vor sich). Ja ond jetzt? Ach so, storniera. Ja 
	nadirlich isch des an Krankheitsfall, aber deshalb hôd ma für so Fäll a 
	Reiserücktrittsversicherung. Aha, hend Sie ed. Genau, wer hed au dees 
	wissa kenna… Also ‘s duat mer leid, aber so könna mir ed schaffa. Wenn 
	Sie vor 10 Tag stornierd heddat, dann wärad´s nur 30 % von de Koschda 
	
	
	g´wesa, aber… Nadirlich, i han´s au ed g´wisst, sonschd hed i`s Ehna 
	g´sagt… Jô, des bleibt dabei, 90% vo de Gesamtkoschda müssad se… 
	Also Frau Reisser… ach so, koin Pfennig. Ja, dann schick ich Ihna môl die 
	Gesamtrechnung, wella mir môl seah… Frau Reisser? Uffg´legt. Ha dia 
	kommt mir g´rad g´schliffa. Dô kaa doch i nix dafir.

Hermine: 	Also i moin au, dass der sein‘ Darm offensichtlich nicht im Griff hôd. Wenn 
	ma des nemmlich trainiert, dann kommt direkt noch am Frühstück der 
	Frühsch…..

Bernadette: 	Mutter! Hier gôht´s omm de Blinddarm ond den kann ma ed trainiera. Aber 
	dann muss ma sich eba absichera.

Hermine:	Genau. Ond was macha mir jetzt?

Bernadette: 	Du bisch ed in dem Heim, du wirsch hier ed bespaßt ond zu irgendwelche 
	Spiele abg´holt. Du kaasch macha, was du willlsch.

Hermine: 	I glaub, dann gang i môl frühstücka.

Bernadette: 	Des gôht allerdings nemme. Mach was anders.

Hermine:	Guad, nô gugg i mir môl des älles â.

Bernadette: Mach des. Aber bevor du in irgendwelche Zemmer nei`gôsch, klopf â. 

Aufzugsmelodie. Aufzug kommt von unten.
	
Hermine:	Guad. Derf i Uffzug fahra?

Bernadette: 	Jô klar, aber verfahr di ed.

Hermine:	Au ja. (geht zum Aufzug): Dô hôd jemand mitg´hört ond mir scho den 
	Uffzug g´schickt.


4. Szene

Bernadette, Hermine, Julia

Pling

Julia	(kommt aus dem Aufzug): Hallo Frau Hämmerle.

Hermine:	Hallo Julia. De han i au scho lang nemme g´seha.

Bernadette	 (zu Julia): Was machsch denn du scho wieder dô, du schaffsch doch bloß 
	halbdags?

Julia:	Am Jan sei Küchahilfe isch krank ond hôd für heit abg´sagt. Ond nô 
	hat er mi g´frôgt, ob i aushelfa kaa. Aber des hend Sie doch scho 
	genehmigt, mir hend doch telefoniert.


Hermine:	Jô des schdemmt, mir hend telefoniert. 

Bernadette: 	Mutter, i han dir scho hondertmôl g´sagt, du sollsch ed an´s Telefon 
	ganga, wenn i ed dô bee. I muass wissa, was dahenna vor sich gôht, 
	sonschd han i hier koi Kontrolle.
Julia	(zu Hermine): Ach Sie warad dees. Also des han i echt ed onderscheida 
	kenna. (zu Bernadette): Isch des jetzt a Problem?

Bernadette: 	Noi, nadirlich ed. I muss es halt wissa. Ond wenn d´r Jan en d´r Kücha 
	oder em Service Hilfe braucht, dann isch es jô guad, wenn jemand glei 
	ei´sprengt.

Julia:	Alles klar, dann gang i môl en d´ Küche (links ab).

Bernadette: 	I glaub des ed, Mutter. Wie oft hend mir des jetzt schon durchkaut. Du 
	sollsch koine Entscheidunga treffa ond du sollsch koine Reservierunga 
	a´nehma. Du kaasch dir des uffschreiba wenn i ed dô bee ond mir dann 
	saga.

Hermine:	Jô, aber weil i halt au Hämmerle hoiß ond mi so am Telefon melde, 
	dengad d`Leit, i sei du ond verzehlad mir sofort älles. Ond bis i dees bloß 
	uffg´schrieba han, dô hend dia scho wieder uffg´legt.

Aufzug fährt wieder nach oben.

Bernadette: 	Dann melde di halt irgendwie anders, wenn du scho an´s Telefon muasch.

Hermine:	Ja wia, vielleicht mit meim Mädchennama?

Bernadette: 	Was, mit Krautbüchse? Ja hoffentlich ed. 

Hermine:	Ja eba. I woiß nô, als i mi ‘s letschde Môl so g´meldat han. Dô hôd ein 
	Herr Sauer a´grufa. Ond der sagt Sauer ond i sag Krautbüchse. Des war 
	Vielleicht ein Theater.

Bernadette: 	Jô, i kaa mi no dunkel d´ra erinnera. Bis mir des Missverstandnis klärt 
	g´hed hend… Du meldesch di uff jeden Fall irgendwie anders - noi, du 
	gôsch gar nemma an´s Telefon. Verschdôsch?

Aufzugsmelodie, kommt von oben.

Hermine:	I probier´s.

Bernadette: 	Wolltesch du eigentlich ed a bissle mit dem Uffzug fahra?

Hermine:	Schdemmt (geht zum Aufzug).

5. Szene

Bernadette, Hermine, Marcel, Susi

Pling

Marcel	(Im Physiodress): Morga. Sie hend g´rufa, sagt mei Vater?

Hermine:	Hallo Marcel, ja genau.
Bernadette: 	Mutter, steig en den Uffzug und gugg dir môl den obera Stock a. Marcel, 
	komm môl her.

Hermine:	Also guad, bis später (steigt in den Aufzug du fährt nach unten).

Bernadette 	(sieht, dass der Aufzug nach unten fährt): Die fährt nôch onda. Ha des 
	derf doch ed wôhr sei. Marcel warte g´schwend. (geht zum Aufzug, zieht 
	einen Schlüssel, mit dem sie den Aufzug steuern kann und hält ihn an): 
	Wenn die onda nausgôht, isch se weg. Nô seha mir dia de nächste Dag 
	nemme. – Obwohl, vielleicht gar ed so schlecht. Noi, des kaa i ed macha. 
	(dreht den Schlüssel und man sieht den Aufzug wieder nach oben 
	kommen, hört wieder die Melodie und das Pling.)

Hermine	(kommt aus dem Aufzug): Der funktioniert ed, i glaub i fahr em Kreis 
	´romm.

Bernadette: 	Noi, du bisch nôch onda g´fahra ond des gôht ed. I han g´sagt, du sollsch 
	dir den obera Stock a´gugga. Den Knopf dô drugga. (drückt im Aufzug den 
	Knopf für das obere Stockwerk und schließt die Tür): Ade. An Sack voll 
	Flöh isch nix dagega. – So Marcel, jetzt. Könndesch du dafür sorga, dass 
	em Wellnessbereich älles bereit isch? Mir griagat wega dera Ausstellung 
	wahrscheinlich a paar Gäste mehr ond die sollad sich au wohl fühla.

Marcel:	Ja klar, des isch koi Problem. Des mach i glei.

Bernadette: 	Ond wie g´fällt dir die Ausbildung zum Physiotherapeut und Masseur ond 
	was woiß i no älles?

Marcel:	Ha ganz guad, des isch jô älles mit´nander verbunda und g´hört eigentlich 
	älles zur gleicha Sparte. Deswega isch des au so interessant.

Bernadette: 	Ond dei Ausbilder, kommsch mit dem klar?

Marcel:	Sie moinad mei Vater? Na ja, des isch manchmôl a bissle schwierig. Der 
	isch halt tatsächlich no auf ma andera Stand. Die moderne Methode kennt 
	er ed so ond dô hôd sich scho viel doa.

Bernadette: 	Ja, des glaub i. Aber versuch mit ihm auszukomma. Mir könnad di 
	braucha ônd solang des mit deim Vater funktioniert, könna mir des au em 
	gleicha Haus macha. Obwohl des nicht der Idealfall isch.

Marcel:	Ja, i woiß. Aber mir kriaget des scho naa. Jetzt gugg i môl nôch dem Well-
	nessbereich (geht nach links hinten).

Bernadette: 	Willsch ed den Uffzug nemma?

Marcel:	Noi, i lauf lieber, des hält fit (hinten ab).



Bernadette: 	Ond falls mei Mutter wieder uff dem Sauna-Ofa sitzt, schick se ´ronter. 
	(zu sich): Dô hôd er recht. Vielleicht sodd i au öfters môl Treppa nemma 
	(geht wieder hinter den Tresen).

Susi	(kommt im Wanderoutfit von hinten): Hallo Frau Hammer.

Bernadette: 	Hämmerle bitte. Wie kann ich helfa?

Susi:	Nochmal wegen dieser Schmuckausstellung. Wie heißt denn der 
	Designer?

Bernadette: 	Ach so, jô, Sie hend vorher den Prospekt vergessa, dô stôht´s. Lisander 
	Hyacinth Viermast. Wenn se den googlad, fendet Sie bestemmt was (gibt 
	ihr den Prospekt).

Susi:	Super, danke. Ich glaube, von dem hab ich tatsächlich schon gehört. Bis 
	später. Den Wanderprospekt für unsere „Alpenwanderung“ hab i schon 
	(lacht und geht wieder nach hinten ab).

Bernadette: 	Des glaub i zwar ed, dass dia von dem schon was g´hört hôd, aber warda 
	mir´s môl ab. 


6. Szene

Bernadette, Rainer, Julia

Rainer	(von hinten im Bademantel): So, wie komm i denn zum Wellness Bereich?

Bernadette: 	Des isch alles em Obergeschoss. Sie könnad gern den Uffzug nemma. 
	Oifach den oberschda Knopf drücka.

Rainer:	Ah, danke (drückt am Aufzug den „Hol“-Knopf).

Melodie Aufzug von oben, Pling, Rainer steigt ein und fährt nach oben.

Julia	(von links. Kann auch schon kommen, solange Rainer noch vor dem 
	Aufzug wartet): Der Jan will jetzt wissa, was er alles vorbereida soll. 
	Kommad dô wega der Ausstellung mehr Leit als sonschd, also au Gäste 
	von außerhalb?

Bernadette:  Woher soll denn i des wissa. Mir hend guad Werbung g´macht ond i hoff 
	scho, dass des au a paar Gäste â´zieht, die dann au zom Essa bleibad. 
	Sag ihm, er soll oifach auf alles vorbereidat sei. Er kaa jô môl a kleine 
	Karte z´ammastella, was es so alles geba soll. Dann kaa er sich viel 
	besser d´ruff ei´stella.

Julia:	Ah ja, des isch a guade Idee.

Bernadette: 	Wieso muss i eigentlich am Koch saga, was er macha soll. Er isch der 
	Küchachef und soll gefälligst selbständig schaffa.

Julia:	Versucht er jô au, aber des isch jô sei erschde größere A´stellung ond 
	macht ihn scho a bissle nervös.

Bernadette: 	Des hôd sich en seine Papiere aber ganz anders g´lesa. Dô war des älles 
	koi Problem.

Julia:	I unterstütz ihn au wo i kaa, also g´rad em Service ond so. Soll i em Neba-
	saal au was decka für die Ausstellung?

Aufzugsmelodie, Aufzug von oben.

Bernadette: 	Jetzt warda mir erschd môl ab, was der Herr Viermast älles brengt ond 
	wieviel Platz der braucht. Aber i denkt, so an der Seite oi oder zwoi Tisch 
	für Sekt und Häppchen isch koin Fehler.

Pling

Julia:	Alles klar, dann richt i des môl mit dem Jan her (nach links in die Küche).

Rainer	kommt aus dem Aufzug.

Bernadette: Was isch jetzt, hend se sich verfahra?

Rainer:	Noi, aber der Wellnessbereich hôd no ed offa.

Bernadette: Was, wieso?

Rainer:	Die Sauna kann nicht ang´heizt werdat, weil der Maschinist Ihr Mutter 
	nicht von dem Ofa ´rondergriagt. Die weigert sich.

Bernadette: 	Ha des derf doch ed wôhr sei. Älles muss ma selber macha (geht in den 
	Aufzug und fährt nach oben).

Rainer	(ruft dem Aufzug hinterher): Also i bee nô uff meim Zemmer. Geba Se mir 
	B´scheid, oder? (geht nach hinten): Also i woiß au ed, ob i mi hier so 
	richtig vo meira Frau erhola kaa. Dohenna regierad jô au bloß Fraua. Na 
	ja... (hinten ab).


7. Szene

Ronny, Susi, Julia

Ronny	(mit Susi im übertriebenen Wanderoutfit von hinten): Susi, was ist nun, 
	muss ich alleine in die schwäbische Wildnis? Wir wollen heute noch 
	unsere 30.000 Schritte schaffen.

Susi	(schaut auf ihr Handy: Ja nun, ich hab schon 4000 Schritte, dann machen 
	wir halt noch ein paar. Hast du schon ein Ziel und die Strecke?

Ronny: 	Das wollte ich gerade fragen. Aber wie es zu erwarten war, ist die 
	Rezeption im ländlichen Gebiet offensichtlich nur bis 12 Uhr besetzt. 
	Hallo, Frau…	Wie heißt die nochmal?

Susi:	Hämmerchen.

Ronny:	Frau Hämmerchen! – Was für ein bescheuerter Name ist denn das.

Julia	(von hinten): Hend Sie g´rufa, kaa i helfa?

Ronny:	Bitte was?

Susi:	Sprechen Sie auch deutsch?

Julia:	Riefen sie gerade nach jemand?

Susi:	Ja, wir wollten wandern und Frau Hämmerchen fragen, wo es hier 
	lohnende Wege und Ziele gibt.

Julia:	Ha des kaa i Ihna au saga. Wie weit wellen Sie denn laufa oder wie lang?

Ronny:	Na ich denke, dass wir schon ein paar Stunden unterwegs sein wollen, 
	oder Susi, was meinst du?

Susi:	Natürlich, ein bisschen Sport gehört ja immer dazu bei uns.

Julia:	Also, dann ganga se nôch am Ausgang nach links, erschd môl den flacha 
	Buckel nuff.

Ronny:	Ich versteh nur Bahnhof.

Julia:	Noi, an Bahnhof hemm mir ed. Also links, den flacha Buckel ganz nuff.

Susi:	Flachen Buggel? Was soll das sein?

Julia:	‘S Gegateil vom a steila Gefälle.

Ronny:	Also nach links, den Rest lassen wir mal. Und dann?

Julia:	Also des macha mir jetzt ganz oifach. (holt sich aus dem Info-Regal einen 
	Prospekt): So, dôhanna send mir, des isch´s Hotel. Und wenn Sie den 
	Weg do entlang laufad, dann kommad Se durch Ergenzenga, dann gôht 
	der Weg hier weiter und Sie kommad schließlich von rechts her wieder 
	zum Hotel. Ein scheener Rundkurs. Alles klar?

Ronny:	Na gut, das werden wir schon finden.

Julia:	Ond wenn des Ihna zu weit isch, dann könnad se jederzeit hier oder hier 
	abzweige und die Strecke verkürzen.

Susi:	Das geht schon, wir gehen auch in der Heimat immer alles zu Fuß. Das 
	sind wir gewöhnt.
Julia:	Na dann…

Susi:	Ronny, müssen wir noch Verpflegung mitnehmen, hast du was von der 
	Fettbemme oder Quarkkeulchen (oder Rundstücke etc.) über?

Ronny:	Nee, die hast du schon alle unterwegs schnabuliert.

Susi:	Mist.

Julia:	Des isch koi Problem. Unser Koch hôd immer was parat und onderwegs 
	findet sich emmer a Kneipe, wo ma was drenga kaa. 

Ronny:	Na siehste, kein Problem.

Julia:	An kleina Moment (geht in die Küche).

Susi:	Na das scheint ja eine ganz Fixe zu sein. Und nett noch dazu.

Ronny:	Nun lass dich mal nicht täuschen. In meiner langjährigen Berufserfahrung 
	als ermittelnder Kriminal….

Susi:	Also Ronny, bitte. Das ist jetzt schon eine Weile her. Im Büro bei der 
	Schreibtischarbeit geht´s ja wohl nicht mehr so heiß her.

Ronny:	Stimmt schon. Aber auch die Schreibtischarbeit…

Julia	(kommt zurück): So, dô bin ich wieder. Zwei belegte Brote und zwei kleine 
	Flascha mit Wasser gibt´s auch noch.

Susi:	Was hab ich dir gesagt, sehr nett.

Ronny:	Ja, ist ja gut jetzt, komm (geht zum Aufzug und drückt den Hol-Knopf).

Aufzugsmelodie, Aufzug von oben.

Telefon klingelt.

Julia	(geht hinter den Tresen, nimmt ab): Hotel Albblick, Sie sprechen mit Julia.
	Herr Viermast… ja i woiß, die Ausstellung… Ach a bissle später, des isch 
	egal, mir send dô.


8. Szene

Ronny, Susi, Julia, Bernadette, Hermine, Marcel, Jan

Pling

Bernadette 	(kommt mit Hermine und Marcel aus dem Aufzug): Mutter, so gôht des ed, i kaa doch ed jedesmôl… (sieht Novaks): Was hend Sie denn vor, einmal 
	Elsass und zurück?
Susi: 	Ach, ist das auch hier in der Nähe?

Ronny:	Natürlich nicht. Wir wollen uns aber noch etwas körperlich stählen, 
	bevor wir zu Abend essen.

Bernadette: 	Na dann viel Erfolg. Abendessa gibt´s zwischa 18 und 21 Uhr.

Ronny:	Gut, danke. Susi, ohne Tritt folgen (beide in den Aufzug und nach unten 
	ab)!

Bernadette: 	So und jetzt zu dir Mutter.

Hermine:	Du hôsch mir mein ganze Hendra verbrennt.

Bernadette: 	Ja anders kriagt ma di jô ed von dera Heizung ronter. Wenn i den Ofa ed 
	ei´gschalda hett, nô dätsch du jetzt no druffhogga.

Marcel	(ist inzwischen auch hinter dem Tresen bei Julia): Ja hey Julia, was 
	machsch du denn dô, willsch du mir en d´r Sauna helfa? 

Julia:	Noi, überhaupt ed ond du brauchsch mir au ed scho wieder a Massage 
	versprecha, i will koine.

Marcel:	Aber du hôsch´s doch no gar nie ausprobiert. Vielleicht dät des dir richtig 
	g´falla.

Julia:	Ja, des könnt sogar sei ônd wer woiß, wie so a Massage endet. Aber du 
	woisch jô, dass i an Freind han. Ond i bee eine treue Seele.

Marcel:	Schade schade.

Hermine:	Also i han´s au emmer wieder em Kreuz. I glaub, mir dät so a Massage au 
	ganz guad.

Marcel:	Ja klar Frau Hämmerle, könna mir macha. I muass jô emmer üba ond 
	brauch Kunda.

Bernadette: 	Soweit kommt´s no. Was machad Ihr zwoi eigentlich henderm Tresa, des 
	isch mei Platz.

Julia:	Der Herr Viermast hôd a´grufa, er käm a bissle später.

Bernadette: 	Jô des machd nix, Hauptsach er kommt. Ond jetzt verschwendat Ihr zwoi.

Julia:	Solla mir dôhanna eigentlich au was herrichda, für die Ausstellung?

Bernadette: 	Also höchstens an Stehtisch oder die kleine Sitzecke, für an Sekt oder 
	kleine Häppchen oder so was.

Julia:	Guad, d´r Jan wollt des wissa. I bee wieder en d´r Kücha ond helf dort.

Marcel:	I gang glei môl mit. Hôd d´r Jan no a Kleinigkeit zom Essa?

Julia:	Der hôd emmer was. Ond du hôsch au emmer Honger oder (beide links 
	ab)?

Bernadette: 	So ein Chaos heit scho wieder ond morga isch die Ausstellung!

Hermine:	Kaa i au was doa?

Bernadette: 	Noi – oder vielleicht doch. Du stellsch di jetzt hender den Tresa, i muass 
	no g´schwend em Keller gugga, ob mir g´nuag Wei do hend.

Hermine:	Au ja, des isch an scheener Platz.

Bernadette: 	Ond was sollsch du uff koin Fall macha?

Hermine:	Uff den Ofa sitza?

Bernadette: 	Noi. Du sollsch hier uff koin Fall ans Telefon ganga. Wenn ebber a´ruaft, 
	dann lass es klingla. Der ruft wieder a. Hôsch des verstanda.

Hermine:	Ha jô, i bee doch ed bleed (stellt sich wichtig hinter den Tresen).

Bernadette: 	So isch reacht. I bee g´schwend weg (geht nach hinten). 

Während Bernadette nach hinten geht, nimmt Hermine schon den Telefonhörer.

Hermine:	Hallo Küche? Ja, einmal Frühstück für den Empfang.

Bernadette 	(dreht sofort wieder um): Noi Mutter, du brauchsch koi Frühstück. Es isch 
	mittags, do wird nemme g´frühstückt. Ond du sollsch au ed telefoniera, du 
	sollsch bloß dô´standa.

Hermine:	Also guad.

Bernadette 	(im Vorbeilaufen öffnet sie die Tür zur Küche): Kein Frühstück für den 
	Empfang.

Jan	(von hinten): Han i mir scho denkt, alles klar.

Bernadette: 	I bee jetzt weg.

Hermine:	Isch jô guad.

Bernadette versteckt sich hinter dem Vorsprung des Aufzugs, zieht ihr Handy aus der
Tasche und ruft am Empfang an.

Hermine	(das Telefon auf dem Tresen klingelt, Hermine nimmt sofort ab): Hotel Alb-
	blick, Sie sprechen mit Fräulein Krautbüchse.

Bernadette: 	Ach Fräulein Krautbüchse, hier Hämmerle.
Hermine:	Ja Grüß Gott Frau Hämmerle, was kann ich für Sie tun?

Bernadette 	(kommt hinter dem Aufzug vor): Mutter, i han g´sagt, dass du nicht ans 
	Telefon sollsch, au wenn des schellad.

Hermine	(schaut den Telefonhörer an): Ja wia, i han dô a Echo.

Bernadette:	Noi Mutter, du hôsch koi Echo. I han a´grufa, um dich zu testa. Du sollsch 
	ed ans Telefon ganga.

Hermine:	Wenn du ed willsch, dass i ned ans Telefon gang, nô ruf gefälligscht ed a.

Bernadette: 	Also guad. I bee en 5 Minuta wieder dô.

Hermine:	Ja guad, i mach des scho.

Bernadette 	(nach hinten ab): Jô, so wie beim letschda Môl au.

Das Telefon auf dem Tresen klingelt.

Hermine	(bewegt sich erst nicht. Dann wandert die eine Hand zum Telefon, dann die andere und schließlich steht Hermine vor dem Telefon und sieht es an. Sie kämpft verzweifelt mit sich selbst und nimmt dann endlich den Hörer ab): Hotel Albblick, Sie sprechen… Hallo Frau Reisser. Ja des hôd so lang 
	dauert, weil i ed g´wisst han, ob Sie d´ Bernadette send. Ach Sie hend gar 
	koi Zeit zum… der isch em Krankahaus… Hôd er jetzt den Durchbruch 
	g´schafft, des freit mit aber… Ach der Blinddarm isch durchbrocha. Oje, 
	oje, ond jetzt könnad Sie ed komma. Ha jô, des verstand i scho. Jô, i 
	sag´s der Chefin, gell. Ond guade Besserung an ihren Maa, Frau... wie 
	nommôl? Uff	g´legt (legt auf)! Des muss i mir glei uffschreiba, sonst 
	vergess i des wieder. (sucht zuerst umständlich einen Zettel und macht 
	die Notiz): Also, was war des nommôl? Jetzt woiß i des scho wieder 
	nemme richtig, irgendwas mit… oder so ähnlich… (schreibt etwas auf.) 
	Wird scho passâ.

Bernadette	(kommt wieder von hinten): So Mutter, war was?

Hermine:	Noi, nix.

Bernadette: 	Dann isch´s reacht. Ed no meh Überraschunga.

Aufzugsmelodie von unten.



V O R H A N G

